


Vater Manfred Thiele, einst Fischer in der Lausitz, hat seinen 1953 in Berlin geborenen  
Sohn Detlef Thiele vom Fischerberuf überzeugt. Während der vielseitigen Berufsausbildung  

lernte dieser alle Branchen der Binnenfischerei kennen. Detlef Thiele wurde 1979 Produktionslei-
ter im VEB Binnenfischerei Halle. 1984 übernahm er die Betriebsteil-Leitung der Forellenproduk-

tion Sangerhausen, und führte diese durch die Wendezeit. Im mai 1991 wurde mit den Anlagen  
Uftrungen, Sangerhausen und Wickerode die „Südharzer Forellenzucht GbR“ gegründet. 
Am 30.06.2003 wurde die GbR aufgelöst und als Einzelunternehmen der Familie Thiele  

weitergeführt. Große Schwierigkeiten bereitete dem Betrieb die ungewohnte Selbstvermarktung. 
Wurden noch vor der Wende ca. 2 Mio. Rf1 und bis zu 300 t Speiseforellen produziert, brach dieser 

Markt wegen nicht zu akzeptierende Großhandelspreise weg, die den zweijährigen Aufwand für 
die Speiseforellen nicht decken. Für Herrn Thiele stand fest : „Wir müssen an den Kunden ran!“  

Das realisiert er mit zünftigen Fischerfesten auf dem Hof, aber auch mit Satzfischangeboten für 
Angler und Hobbyteichwirte. Sein neues Motto lautet: „Klasse statt Masse“.  

So werden zur Zeit etwa 20t Speiseforellen für die Direktvermarktung im Hofladen  
und für die Touren mit seinem Verkaufsmobil produziert.

Als Präsident des Landesfischereiverbandes Sachsen-Anhalt e.V. kämpft er für mehr  
Repräsentanz deutscher Fischereiverbände und engagiert sich für den Zusammenhalt  

von Fischern und Anglern landesweit.

Anschrift:      Öffnungszeiten Hofladen:
Südharzer Forellenzucht    Mo. – Fr.  von 9.30 bis 18 Uhr
Straße nach Questenberg 109   Sa.   von 9.30 bis 13 Uhr
06536 Wickerode     
Tel: 034651-2706  

Touren mit Verkaufsmobil:
In Nordhausen, Sangerhausen, Artern und auf der Südharztour

Regelmäßige Bauernmärkte:
In Braunsroda, Rottleberode und Kelbra

Südharzer Forellenzucht 
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„Ohne Aquakultur geht heute nichts mehr...“,  
lautet das Resumsé des Fischhandels nach der in-
ternationalen Fischmesse in Bremen. Laut Fisch- 
Informationszentrum in Hamburg sprengte der 
Pro-Kopf-Verbrauch an Fisch und Fischwaren in 
Deutschland in 2007 erstmals die 16 kg Marke. 
Der Handel sucht neue Wege für die Beschaffung 
hochwertiger Rohware, die ganzjährig in gleich-
bleibender Qualität und Quantität am Markt ver-
fügbar ist und greift zunehmend auf Fisch aus 
kontrollierter Erzeugung aus Teich, Netzgehege 
und Becken zurück. Hohe Produktqualität erfor-
dert hohe Produktions- und Managementquali-
tät. Der Informationsbedarf ist gegenwärtig sehr 
hoch, daher richtet die DLG (Deutsche Landwirt-
schafts-Gesellschaft) auch auf ihrer diesjährigen 
internationalen Fachausstellung für Tierhaltung 
und Management EuroTier eine Informations-
plattform für Aquakultur ein. Vom 11. bis 14. No-
vember 2008 treffen sich in der Halle 26 auf dem 
Messegelände in Hannover internationale Her-
steller, Ausrüster und Institutionen, die moder-
ne Produktionstechnik, Futter, Dienstleistungen 
und Zubehör rund um Fischerei, Aquakultur und 
Umwelttechnik zeigen. Die Produktpalette reicht 
von der kompletten Fischfarm über Futter, Filter- 
und Sauerstoffeintragstechnik bis hin zu ganz-
jährig verfügbaren Forelleneiern aus den USA. 
Führende Unternehmen für  
Kreislauftechnik vertreten 
Das Interesse an geschlossenen Fischfarmen 
nimmt mehr und mehr zu, da diese Anlagen 
Fischhaltung ermöglichen, ohne an einem Fluss 
oder Bach gelegen zu sein. In diesen standor-
tunabhängigen Farmen wird das verschmutz-
te, warme Wasser unter Einsatz von Filtertechnik 
und Wasseraufbereitung gereinigt und wieder 
den Fischbecken zugeführt. Die führenden Un-
ternehmen für Kreislauftechnik sind auf der Eu-
roTier 2008 vertreten. Darüber hinaus beteiligt 

sich erstmals ein international führendes Un-
ternehmen für Fütterungsanlagen und Tierhal-
tungssysteme aus dem Schweine- und Geflügel-
sektor im Bereich Aquakultur und zeigt Indoor 
Fischfarmen im neuen Stil. 
Futter und Fütterungstechnik 
ein Schwerpunkt 
Kosten senken durch effiziente Futtermittel und 
Fütterungssysteme, moderne Produktionstech-
nik und neue Energiekonzepte. Das sind nur eini-
ge Themen auf dem diesjährigen Marktplatz für 
Aquakultur auf der EuroTier. Wirtschaftlich er-
folgreiche Fischzüchter nutzen den Produktions-
faktor Wasser unter Einsatz hochwertiger Futter-
mittel und innovativer Technik optimal aus. Sie 
treffen in Hannover auf Aussteller aus dem Be-
lüftungs- und Sauerstoffanreicherungsbereich. 
Futtermittelfirmen und Fütterungstechnologen 
zeigen, wie Fischmehl durch pflanzliche Protei-
ne ersetzt werden kann und wie vollautomati-
sche Fütterungsanlagen den Zuwachs steigern 
und die Kosten senken können.  
Wärme aus Biogasanlagen für   
Fischhaltung 
Bereits auf der EuroTier 2006 war die Frage zur 
Wärmenutzung aus Biogasanlagen in Warm-
wasserfischanlagen in aller Munde. Nun sind die 
ersten Anlagen am „Netz“ der Bioenergieanla-
gen, und die Technologen zeigen erste Ergebnis-
se und neue Systeme auf der EuroTier 2008. 
Ausstellung – Forum – Beratung 
Die Kombination aus Marktplatz mit Ausstel-
lern, Informationen im Forum Aquakultur und 
die Möglichkeit zu neutralem Rat in einem ei-
gens eingerichteten Beratungscenter Aquakul-
tur hat sich bei den vergangenen Ausstellungen 
bewährt. Dieses Konzept bringt hohe Besucher-
ströme und internationale Kontakte aus allen 
Agrarbereichen. So haben 6.000 Besucher bei 
der neutralen Befragung im Rahmen der Euro-

Tier Jahr 2006 Interesse an der Aquakultur ge-
zeigt. 
Neue internationale Partner im  
Beratungscenter Aquakultur 
Erstmals beteiligen sich niederländische Aqua-
kultur-Experten von der Universität Wagenin-
gen UR (University & Research) und Wageningen 
IMARES im Beratungscenter und beantworten 
gemeinsam mit den Fachleuten der Landwirt-
schaftskammern, der DLG und von Verbänden 
aktuelle Fragen zu Fischhaltung und modernen 
Technologien. 
Neuheiten bei der DLG anmelden 
Die EuroTier gilt als der größte Neuheitenmarkt 
für den europäischen und den Weltmarkt bei Ma-
schinen, Einrichtungen und Betriebsmitteln für 
die professionelle Tierhaltung. Daher stellen die 
führenden Hersteller ihre Neuheiten und Wei-
terentwicklungen für 2008/2009 in Hannover 
vor. Eine von der DLG eingesetzte internationa-
le Expertenkommission wird aus den angemel-
deten Neuheiten nach strengen Kriterien Neu-
heiten mit Goldmedaillen und Silbermedaillen 
auszeichnen. Dieser Neuheitenkommission ge-
hören auch in diesem Jahr Experten für die Beur-
teilung von Innovationen aus dem Aquakultur-
bereich an. Daher sind Anmeldungen auch aus 
dem Aquakulturbereich erwünscht. 
Interessenten erhalten weitere Informationen zur 
Aquakultur auf der EuroTier 2008 bei der DLG, An-
sprechpartnerin ist Dr. Birgit Schmidt-Puckhaber, 
Tel. 05031-912772 oder E-mail: b.schmidt-puckha-
ber@DLG.org 
Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte 
an: Fisch-Informationszentrum e. V., Sandra Kess 
Große Elbstraße 133, 22767 Hamburg 
Tel.: 040 / 389 25 97, Fax: 040 / 389 85 54 
E-Mail: info@fischinfo.de ,Web: www.fischinfo.de 

Aquakultur wieder Teil der EuroTier 2008
Hersteller, Ausrüster und Institutionen aus dem In- und Ausland beteiligt – Internationale 
Diskussionsforen – Beratungscenter – Vom 11. bis 14. November 2008 in Hannover

In Deutschland ist die Koi-Herpesvirus- Infektion 
(KHV-I) seit Dezember 2005 eine anzeigepflichti-
ge Tierseuche. Auf Grund einer zunehmenden Ge-
fährdung von Nutzkarpfenbeständen durch diese 
Erkrankung fand am 11./12.März 2008 in Greifs-
wald unter Leitung des Nationalen Referenzla-
bors für Viruskrankheiten der Fische (FLI, Insel 
Riems) ein KHV-Symposium statt. Dort wurden  
aktuelle Informationen über Forschungsergeb-
nisse sowie Erfahrungsberichte zu Seuchenaus-
brüchen vorgestellt und unter der Zielstellung 
diskutiert, wie Karpfen- und Koibestände wirk-
sam vor dieser hoch ansteckenden und verlustrei-
chen Fischseuche zu schützen sind. Im folgenden 
Beitrag soll  die Krankheit unter Beachtung neuer 
Erkenntnisse  erneut vorgestellt werden.
Vorkommen: Seit 1997 gab es erste Meldungen 
über ansteckende  Massensterben bei Cyprinus 

carpio (vorwiegend Koi -Karpfen) zunächst aus Is-
rael, Europa und den USA. Es wurde ein Virus ver-
mutet, jedoch gelang der Erregernachweis erst im 

Jahr 2000 amerikanischen Wissenschaftlern. In-
zwischen ist diese Krankheit weltweit verbreitet- 
mit Ausnahme von Australien. Allein 2007 wur-
den in Deutschland 232 Fälle - überwiegend bei 
Koi-Karpfen (fast alle Bundesländer betroffen) 
jedoch auch in 22 Nutzkarpfenbeständen regist-
riert.  Letztere betrafen vor allem Teichwirtschaf-
ten in Ländern mit hoher Karpfenproduktion. 
Auf der Grundlage klinischer  und labordiag-
nostischer Untersuchungsergebnisse der letzten 
3Jahre gibt es in Sachsen – Anhalt (ST) für Nutz-
karpfenbestände keine Hinweise auf eine KHV- 
Infektion. Dagegen wurden auch hier jährlich bis 
zu 10 infizierte Koi-Bestände ermittelt- das betraf 
sowohl private  Gartenteiche als auch Zierfisch-
handelsbetriebe.  
Betroffenen Fischarten: Krankheitserscheinun-
gen und Todesfälle sind ausschließlich für Cy-

Aktuelle Informationen zur Gefährdung der Karpfen- und   
Koibestände durch Koi-Herpesvirus-Infektionen (KHV-I) 

Koi mit typisch verschleimten Kiemen und beginnenden 

Nekrosen im Spitzenbereich infolge einer KHV-Infektion
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prinus carpio (Koi- und Nutzkarpfen) beschrieben. 
Jedoch konnten inzwischen weitere Fischarten  
als KHV-Virusträger ermittelt werden, wie Gold-
fische (Carassius auratus auratus), Karausche (C. 
carassius), Graskarpfen (Ctenopharyngodon idel-
la), Schleien (Tinca tinca), Störe (A. gueldenstaedti, 
A. oxyrinchus, A. ruthenus), Wels (Silurus glanis), 
Marmorkarpfen (Aristichthys nobilis), Silberkarp-
fen (Hypophthalmichthys molitrix), Zährte (Vim-
ba vimba) , Orfen. Diese Fischarten zeigen aller-
dings selbst keine Krankheitserscheinungen. Es 
gilt gegenwärtig jedoch als gesichert, dass mit 
KHV infizierte Goldfische, Graskarpfen und 
Schleien  das Virus auf Karpfenbestände über-
tragen können. Sie werden als „Carrier“ bezeich-
net. Ob dieser Status für weitere Fischarten zu-
trifft bedarf weiterer Untersuchungen.
Übertragungswege: Der Hauptübertragungsweg 
des Koi-Herpesvirus erfolgt durch Kontakt mit in-
fizierten Fischen, hierbei kommt den Lebendfisch-
transporten und dem Besatz mit Cyprinus carpio 
und auch Graskarpfen (o.a. Carrier) aus infizierten 
Beständen die größte Bedeutung zu. 
Eine Übertragung kann auch durch Geräte, Fahr-
zeuge, Personen und Fisch fressende Tiere/Vögel 
erfolgen. Eine Verbreitung über den  Wasserweg 
konnte bisher nicht bestätigt werden - weitere 
Untersuchungen sind dazu aber notwendig. 
Krankheitserscheinungen und Verlauf: 
Es können Koi- und Nutzkarpfen aller Altersgrup-
pen erkranken. Die Fische zeigen auf Grund aus-
geprägter Kiemen- und Hautschädigungen akute 
Verhaltensstörungen wie  Atemnot, Teilnahms-
losigkeit, deutliche Fressunlust. Oft findet man 
auf der Haut anfänglich kreisrunde weißliche 
Schleimzubildungen. Später erscheint die Haut 
sandpapierartig. Die Kiemen sind zu Beginn blass, 
geschwollen und zeigen im fortgeschrittenen Sta-
dium ausgeprägte Nekrosen. Die Krankheit ver-
läuft seuchenhaft mit Todesraten von 20 bis zu 
100 %.Frühestens 5-14 Tage nach Erregerkontakt 
ist ein Krankheitsausbruch möglich. Die Inkuba-
tionszeit kann sich aber auch über mehrere Wo-
chen bis Monate erstrecken.  Das geschieht in 
Abhängigkeit von der Wassertemperatur (bevor-
zugt bei Temperaturen >18°C), der Infektionsdosis 
und dem Immunstatus der Fische. Durch Stress-
einflüsse wie ungünstige Haltungs- oder Trans-
portbedingungen, Gruppenzusammenstellung, 
mehrfaches Keschern … kommt es bei latent in-
fizierten Fischen innerhalb von 1-7 Tagen zu 
massiver Virusvermehrung und -ausscheidung. 
Dieser Zusammenhang ist für Quarantänemaß-
nahmen in Verbindung mit einem sicheren Er-
regernachweis bedeutsam. Eine Gefährdung für 
die menschliche  Gesundheit durch KHV besteht 
nach gegenwärtiger Kenntnis nicht.
Diagnose: 
Zur Gewährleistung einer sicheren Diagnostik 
ist eine Vereinheitlichung der Untersuchungs-

methoden notwendig und wird in Deutschland 
durch die Methodensammlung  des  FLI für alle  
zugelassenen und akkreditierten Labore - dazu 
zählt auch der Fachbereich Veterinärmedizin des 
Landesamtes für Verbraucherschutz (LAV) - ge-
währleistet. Empfohlen wird z. Zt. die Anwen-
dung sensitiver Polymerase-Kettenreaktionen 
(realtime PCR nach Gilad, 2004 und PCR nach Gi-
lad et al., 2002 mit anschließender nested PCR 
nach Bergmann, 2006) sowie verschiedene Be-
stätigungsmethoden. 
Der KHV-Nachweis erfolgt am sichersten an Or-
ganproben  (Niere und Kiemen)  von frisch veren-
deten oder getöteten Fischen. Die Organproben 
können in Sammelansätzen bearbeitet werden. 
In Ausnahmefällen sind auch Untersuchungen 
an lebenden Fischen möglich (z.B. wertvolle Laich-
fische). Dazu sind Kiemenabstriche in Isopropa-
nol oder heparinisierte Blutproben (in Erhaltungs-
medium) geeignet. Diese Proben dürfen nicht als 
Pool, sondern müssen als Einzelproben unter-
sucht werden.
Probenahme: Eine Probennahme ist bei klini-
schem Verdacht bzw. Krankheitsausbruch je-
derzeit möglich. Bei Routineuntersuchungen in 
Nutzkarpfenbeständen sollte die Wassertempe-
ratur vor Probenahme über mindestens 4 Wo-
chen zwischen 16- 18°C oder höher betragen. Der 
Probenumfang sollte mindestens 2*5 Stück Fische 
bzw. für Brütlinge 2*10 Stück Tiere je epidemiolo-
gische Einheit umfassen.
Für den Zierfischgroßhandel werden Eingangs-
untersuchungen im Quarantänebereich ca. 1-7 
Tage nach Eintreffen der Tiere, in Ausnahmefäl-
len 14 Tage nach Stresssituationen  empfohlen. 
Das dient dem besseren Nachweis latent infizier-
ter Virusträger (siehe unter Krankheitsverlauf).
Bekämpfung der KHV-I unter Beachtung  
tierseuchenrechtlicher Vorschriften 
Gegenwärtig besteht in Deutschland eine Anzei-
gepflicht, jedoch keine Bekämpfungspflicht zur 
KHV-I. Das bedeutet, jeder der den Verdacht auf 
eine KHV-I hat, muss diesen Verdacht dem zu-
ständigen Amtstierarzt melden. Das  trifft sowohl 
für Fischhalter, Betreuer von Fischen, Angler, Fi-
schereiaufseher als auch für Tierärzte, Untersu-
chungseinrichtungen u. a. zu. Wer eine anzeige-
pflichtige Tierseuche verbreitet, kann nach dem 
Tierseuchengesetz mit einer Freiheits- oder Geld-
strafe bestraft werden. Bei Ausbruch der KHV-I ist 
eine Sanierung anzustreben.  Die erforderlichen 
Maßnahmen werden vom zuständigen Amtstier-
arzt festgelegt. Auf der Grundlage des Tierseu-
chengesetzes ist durch Festlegung bestimmter 
Maßnahmen die Gefährdung freier Betriebe und 
Gebiete zu verhindern. Dazu zählt in erster Linie 
das Verbringungsverbot  für Fische aus infizierten 
Beständen. Aber auch allgemeine seuchenhygie-
nische Maßnahmen wie Desinfektion von Gerä-
ten, Fahrzeugen, Schuhwerk.., Beschränkung des 
Personenverkehrs u.a. sollten beachtet werden. 
Ist eine Sanierung nicht oder nur mit unvertret-
bar hohem Aufwand möglich, muss das Verbrin-
gungsverbot für Lebendfische aufrechterhal-
ten werden. In diesen Betrieben oder Gebieten 
könnte der Einsatz eines wirksamen Impfstoffes 
bei Karpfen die Verlustgeschehen erheblich re-
duzieren. Bislang gibt es jedoch in Deutschland 

keinen zugelassenen Impfstoff. Der Einsatz von 
Impfstoffen ist deshalb gegenwärtig nur mit Aus-
nahmegenehmigung für wissenschaftliche Zwe-
cke möglich. In diesem Jahr (2008) wird die Richt-
linie 2006/88/EG in nationales Recht umgesetzt. 
Im dazu vorliegenden Entwurf der „VO mit Ge-
sundheits- und Hygienevorschriften für Tiere in 
Aquakultur und Aquakulturerzeugnisse und zur 
Verhütung und Bekämpfung bestimmter Was-
sertierkrankheiten“ vom Dezember 2007  werden 
Betriebe und Gebiete nach ihrem Seuchenstatus - 
unter anderem auch bezüglich der KHV-I – einge-
stuft und entsprechende Schutzmaßregeln fest-
gelegt. Hierzu werden zu gegebener Zeit weitere 
Ausführungen gemacht.

Wie können freie Bestände geschützt werden? 
Ständige Beachtung allgemeiner seuchenhygie-
nischer Maßnahmen
Zukauf von Lebendfischen nur aus nachweis-
lich freien Herkünften - mit schriftlicher Bestä-
tigung der letzten labordiagnostischen und kli-
nischen Untersuchung!!! Die Untersuchung im 
Herkunftsbestand sollte unter Beachtung oben 
genannter Hinweise erfolgt sein. Eine Quarantä-
nehaltung und Untersuchung vor Besatz wäre 
auch bei Nutzfischen anzustreben.
Strikte Trennung der Haltungseinheiten zwi-
schen Koi- und Nutzkarpfen. Dabei grundsätz-
lich unabhängige Wasserführung und Nutzung 
getrennter Gerätschaften gewährleisten. 
Im Zierfischgroßhandel sollte grundsätzlich eine 
Quarantänehaltung für Zukauftiere mit Untersu-
chung auf KHV erfolgen. Im Einzelhandel kann 
dann auf eine zusätzliche Untersuchung verzich-
tet werden, jedoch sollte auch hier durch entspre-
chende Bescheinigungen zur Charge eine Rück-
verfolgbarkeit gewährleistet werden.
Transportfahrzeuge einschließlich Behältnis-
se und Geräte, die zum Fang, Verladen, Entladen 
oder Umladen verwendet wurden, sind vor er-
neuter Benutzung gem. § 3 Fischseuchen-VO  zu 
reinigen und zu desinfizieren. Anfallende Flüssig-
keiten dürfen nicht unmittelbar in Gewässer ein-
geleitet werden. 
Einen zugelassenen Impfstoff gibt es gegenwär-
tig in Deutschland nicht. Der Handel mit geimpf-
ten Koi(z.B. Herkunft Israel) bietet nach gegen-
wärtigem Kenntnisstand auch keine Garantie vor 
einem Koi-Herpesvirus-Eintrag in freie Bestände, 
da bei den Impflingen eine zusätzliche Infektion 
mit KHV-Feldvirus nicht ausgeschlossen werden 
kann.  Vor dem Zukauf gegen KHV geimpfter Fisch 
wird deshalb dringend gewarnt!  
Kein Aussetzen von Fischen aus infizierten Be-
ständen in freie Gewässer zum Schutz unserer 
Wildfischbestände!
(Petra Martin, Fischseuchenbekämpfungsdienst am  
Landesamt für Verbraucherschutz Sachsen-Anhalt, 
Fachbereich Veterinärmedizin, Sitz Stendal)

Massensterben in einer Karpfen-Teichwirtschaft durch Koi-

Herpesvirus-Infektion

Karpfen mit typischen Kiemennekrosen durch Koi-Herpes-

virus-Infektion in einer Teichwirtschaft
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Weit mehr als ein Standardwerk über 
Fischfang und Angelei, ist Skowronneks 
„Fischwaid“ nicht zuletzt ein wertvol-
les Zeitdokument. Mit viel Esprit, enga-
giert und amüsant geschrieben bereitet 
die kenntnisreiche Darstellung der Welt 
masurischer Fischer auch ein Lesevergnü-
gen von hohen Graden.

Fast ein Jahrhundert lang vergriffen war die-
ses Standardwerk, und wenn überhaupt an-
tiquarisch erhältlich, dann zu stolzen Preisen 
zwischen 200 und 400 Euro, je nach Erhal-
tungzustand. Dieser Umstand rechtfertigt 
sich einzig und allein durch den Inhalt die-
ses Werkes, lassen sich doch andere Bücher 
des Autors, die eher der Heimatliteratur zuzu-
rechnen sind, bereits in sehr gutem Zustand 
schon ab zehn Euro antiquarisch erwerben. 
Tatsächlich lässt Skowronneks Buch über Fi-
scherei, Fischzucht und Angelsport für den 
interessierten Leser keine Wünsche offen: 
Im ersten Teil werden in aller Ausführlich-
keit Themen wie Fischzucht, Fangmetho-
den, wirtschaftliche Bedeutung und Per-
spektiven der Fischerei behandelt. Dabei 
gelingt es dem Verfasser, auch den trockens-
ten Stoff sprachlich in eine Form zu brin-
gen, die das Lesen zum Vergnügen macht. 
Der zweite Teil über den Angelsport ist eben-
so erschöpfend – nur nicht für den Leser! – in 

der Beschreibung von Fanggeräten und -me-
thoden, zusätzlich aber mit vielen Geschich-
ten und eigenen Erlebnissen angereichert. Das 
Kapitel über die Fliegenfischerei ist der einzi-
ge Abschnitt dieses Werkes, der bis heute er-
hältlich ist: Dr. Alfred Brehm stellte diese Ab-
handlung seinem Freund Skowronnek zum 
Abdruck in der „Fischwaid“ zur freundlichen 
Verfügung.
Aber nicht nur für Petrijünger ist dieses Buch 
eine wahre Fundgrube: Wenn es denn einen 
positiven Begriff der Heimatliteratur gäbe, 
träfe er sicherlich auf die Teile der „Fischwaid“ 
zu, in denen der Autor sein „geliebtes Masu-
ren“ dem Leser nahe bringt. Stets mit großem 
Respekt vor den so genannten einfachen Leu-
ten und nie ohne einen gehörigen Schuss lie-
bevoller Ironie beschreibt er die Charaktere 
seiner Landsleute und das „Milljöh“. Das un-
terscheidet seine Erzählkunst in sehr ange-
nehmer Weise vom Pathos seiner Zeitgenos-
sen Löns und Ganghofer. Und auch dort, wo 
sich der Autor mit kleinen Spitzen und geistrei-
chen Seitenhieben politisch äußert, gerät die 
Aussage nie in die Nähe eines dumpfen Nati-
onalismus – bei aller Heimatliebe keine Spur 
von Blut und Boden.
Skowronnek ist Journalist und wäre lieber Fi-
scher, lebt in der Metropole Berlin und fährt 
doch so oft als möglich zurück in sein heimat-
liches Masuren, wo er sich den Stoff für die un-

zähligen Episo-
den rund um die 
Fischerei holt. 
Aufmerksame 
Beobac ht u ng 
und präzise 
Beschreibung 
v e r m i t t e l n 
anschaulich 
ein Bild der Land-
schaft und des Alltags ihrer Bewoh-
ner und machen sein Buch heute zu einem 
wertvollen Zeitdokument. Obendrein ist der 
Mann auch noch kulinarisch kompetent: Was 
im Anhang zur Fischkochkunst an Kochtipps 
und Rezepten, Küchenkritik und gastrosophi-
schen Kurzausflügen geboten wird, ist nicht 
nur amüsant geschrieben, sondern auch heute 
noch aktuell und bietet unter den aufgeführ-
ten Rezepten originelle Raritäten.

Dr. Fritz Skowronnek: Die Fischwaid. Handbuch 
der Fischerei, Fischzucht und Angelei, 2 Teile in ei-
nem Band mit Anhang über die Fischkochkunst. 
Hochwertiger Reprint der Originalausgabe von 
1904, Werkdruckpapier, Fadenheftung, Lese-
bändchen, Leineneinband mit farbiger Titel- und 
Rückenprägung, ges. 416 Seiten mit 410 SW-Ab-
bildungen und 16 Tafeln, Edition Marisol im Ver-
lag Gebrüder Kornmayer, ISBN 978-3-938173-37-4 
Erschienen im Juli 2007, 78 € inkl. ges. MwSt) 

Skowronneks Fischwaid: Fundgrube für Fischfreunde

Datum  Name der Veranstaltung Ort der Veranstaltung Uhrzeit Veranstalter Infos ( Tel., Internet usw.)
07.06.2008 Tag des offenen Hofes  Fischerhof Kerner See 9 bis 16 Uhr Fischerhof am Kerner See,  034601/25790 
    B80 Halle-Eisleben,  Fax: 034601-270466 
    Abfahrt Höhnstedt www.kernersee.de
07.06.2008 425 Jahre Deetzer Teich Deetzer Teich  Teichwirtschaft Deetz,  Hannelore Sachse, 
 Tag des offenen Hofes  11 bis 18 Nedlitzer Str. 1,  03924-67634 
 mit Chorkonzert   39264 Deetz 0171-3731619
06.09.2008 Pestalozziparkfest in Halle Pestalozzipark in Halle 11 bis 23 Fischerhof am Kerner See,  034601/25790 
    B80 Halle-Eisleben,  Fax: 034601-270466 
    Abfahrt Höhnstedt www.kernersee.de
07.09.2008 16. Veckenstedter Teichfest Fischerhof 10 bis 21 Teichwirtschaft Veckenstedt,  
    Teichwirtschaft 1,  B. Alisch/ D.Trick, 
    38871 Veckenstedt  Tel:039452-9243
14.09.2008 Fischerfest und Eröffnung    Fischerhof am Kerner See,  034601/25790 
 der Karpfensaison Fischerhof Kerner See 9 bis 16 B80 Halle-Eisleben,  Fax: 034601-270466 
    Abfahrt Höhnstedt www.kernersee.de
20./21.09.08 Fischerfest in Wickerode Forellenhof Wickerrode 10 bis 16 Südharzer Forellenzucht,   
    Straße nach Questenberg 109,  Herr Thiele, 
    06536 Wickerode Tel: 034651-2706
6./7. 09.2008 Fischerfest/Schaufischen/   Dorfteich Wüstenjerichow &  Herr U. Marx,  
 Tanz Wüstenjerichow ab 10 Forellenzucht Tel: 039225256
04.10.2008 Fischerfest   9 bis 18, Forellenhof Thießen, 06862 Thießen 
 (mit Abfischen Angelteich) Forellenhof Thießen Netzzug  ab 10 Mönchsholz 3, Tel.: 034907-2045
11.10.2008 Fischerfest Fischerei am alten   Fischerei am alten Herr Bernd Henseleit,  
  Saalearm , Weißenfels 9 bis 16 Saalearm GbR  Tel: 034441-23006 
     0176-11133301
19.10.2008 Fischerzug zum Schloss Seeburg Schloß Seeburg, Süßer See 10 bis 15 Fischerhof am Kerner See,  034601/25790 
    B80 Halle-Eisleben,  Fax: 034601-270466 
    Abfahrt Höhnstedt www.kernersee.de
25.10.2008 Fischerfest /    Teichwirtschaft Deetz, Hannelore Sachse, 
 Abfischung Deetzer Teich Deetzer Teich 9 bis 16 Nedlitzer Str. 1, 39264 Deetz 03924-67634,  
     0171-3731619
29.11.2008 Traditioneller Weihnachtsbasar Warnau bei Havelberg ab 14 Fischereibetrieb Schulze Sabine Schulze,  
     Tel.: 039382-7377



Angler und Fischer in Sachsen-Anhalt  33

W
ItZeck

e
FIscH

reZepte

Ein Ehepaar fuhr am Wochen-
ende an einen See, wo man fi-

schen konnte. Er liebte es im Mor-
gengrauen zu fischen und sie las 
unheimlich gern. Eines Morgens 
nach dem Fischen legte sich der 

Mann noch mal hin. Obwohl die 
Frau sich nicht gut auskannte, 

fuhr sie mit dem Boot raus, ruderte 
ein kurze Strecke, legte Anker an und 

nahm Ihre Lektüre auf. Nach kurzer Zeit er-
schien der Parkwächter in seinem Motorboot.
Er sprach Sie an: „Guten Morgen, gnädige Frau. 
Was machen Sie denn hier?“

„Ich lese“, antwortete Sie und dachte für sich: 
„... das sieht doch jeder.“
„Sie befinden sich hier aber in der Zone, in der 
Fischen verboten ist.“ „Aber ich fische doch gar 
nicht ..., das sehen Sie doch.“
„Tja, Sie haben aber die komplette Ausrüstung 
dabei. Ich werde Sie mitnehmen und Ihnen ei-
nen Strafzettel ausstellen müssen.“
„Wenn Sie das tun, werde ich Sie wegen Ver-
gewaltigung anzeigen!“, erwiderte die erbos-
te Frau.
„Aber ich habe Sie doch gar nicht berührt ...!“
„Tja, Sie haben aber die komplette Ausrüstung 
dabei!“

Ein Spaziergänger erblickt einen Angler, bleibt 
stehen und schaut ihm minutenlang zu.
Kopfschüttelnd meint er schließlich: 
„Also nichts ist langweiliger als Angeln!“
Darauf der Angler: „Doch, das Zuschauen!“

Unterhalten sich zwei nackte Omas im 
Baggersee. Sagt die eine: „Huch, da ist mir doch 
gerade ein Fisch durch die Lappen gegangen.“

Sagt der Walfisch zum Thunfisch,
das kannst du nicht tun Fisch,
sagt der Thunfisch zum Walfisch,
du hast keine Wahl Fisch.

Marinierter Saibling mit Feldsalat (für 4 Portionen)
Zutaten: 2 EL schwarze Pfefferkörner, 5 Wacholderbeeren, 20 
g Salz, 1 TL Zucker, 4 Saiblingfilets (á 100 g, mit Haut, entgrä-
tet), 1 Bund Petersilie, 2 Bund Dill, 1 Handvoll Kerbel, 1 Bund 
Koriandergrün, 300 ml Rapsöl, 3 EL Weißweinessig, 100 g 
rote Bete, 150 g Feldsalat, 2 Limetten, weißer Pfeffer (Müh-
le), 20 g Butter

Zubereitung: Pfefferkörner und Wacholder mit Salz und Zu-
cker im Mörser fein zerstoßen. Die Filets mit Gewürzsalz 
einreiben. Die Hälfte der Kräuter (bis auf 1 Bund Petersilie) 
fein hacken und in einer flachen Schale mischen. Die Filets 
darin wälzen und nebeneinander legen. 250 ml Rapsöl mit 
Essig mischen und über die Filets gießen. Die Schale mit 
Klarsichtfolie verschließen und im Kühlschrank 4 Stunden 
marinieren, nach 2 Stunden wenden.
Ca. 2 Stunden vor dem Servieren die rote Bete waschen und 
in Salzwasser bei milder Hitze zugedeckt 40 Minuten garen, 
pellen und in feine Stifte schneiden. Die Petersilie fein ha-
cken. Für die Vinaigrette die Limetten dick schälen, die Filets 
einzeln herausschneiden und den Saft auffangen. Den Li-
mettensaft gut mit dem restlichen Rapsöl, Salz, Pfeffer und 
1 Prise Zucker verquirlen. Feldsalat waschen und mit der Vi-
naigrette mischen. Rote Bete, Limettenfilets vorsichtig un-
terheben. Die Fischfilets kalt abspülen und trockentupfen. 
Die Butter erhitzen, die Fisch Filets darin 1 Minute anbraten, 
dabei einmal wenden und auf Küchenpapier abtropfen las-
sen. Jedes Fischfilet in 3 schräge Stücke schneiden, mit dem 
Feldsalat anrichten und mit Petersilie bestreuen. Dazu Brat-
kartoffeln reichen.
Quelle: Marketingverband Forelle (VDBi)

Niederschlesische Feriendörfer
2 kleine Feriendörfer am Quitzdorfer See mit Gaststätten und Saal, 8 bzw. 16 km zur A4,  

80 km östlich DD, am NSG, Pilzsammlerparadies, Angeln vom Grundstück, Wandern, Radeln

 Reichendorfer Damm 1 und Zum Quitzdorfer See 2–6
 02906 Jänkendorf  02906 Niesky OT See

Buchnungen unter Tel.: 03588-20 57 20, Funk: 0171/839 76 16

Jänkendorf:
Angeln vom Grundstück,  
z. B. Bungalow mit 2–4 Betten, Kü/
Du/WC, nur 25,– € + NK pro Nacht, 
auf Wunsch VP 14,50 € p. P.
Schnupperwoche:  
05.–10.10.08 nur 75,– €

Neu
Niesky OT See:  
Zelt- und Wohnmobilplatz,  
Zelt: 4,– € p.P.,  
Wohnmobil: 12,– €  
einschließlich 3 Personen
Auf Wunsch VP 14,50 € p. P.

Neu
Niesky OT See: 
Feriendorf Finnhütte, Bungalow mit  
4–5 Betten, Kü/Du/WC, nur 35,– € + NK 
pro Nacht, auf Wunsch VP 14,50 € p. P.
Schnupperwoche:  
05.–10.10.08 nur 99,– €

Landesfischereiverband Sachsen-Anhalt e. V. 
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Der Verband Deutscher Sportfischer (VDSF) 
und das Österreichische Kuratorium für Fi-
scherei und Gewässerschutz (ÖKF) haben den 
Bitterling zum Fisch des Jahres 2008 gewählt. 
Der Wahl angeschlossen hat sich erstmals 
der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST). 
Ebenfalls erstmalig hat sich an der gemein-
samen Aktion auch das Bundesamt für Na-
turschutz (BfN) beteiligt. Der VDSF freut sich 
außerordentlich über das Interesse des Bun-
desamts für Naturschutz an unserer Aktion.  
Mit dieser Wahl soll zum einen auf eine äu-
ßerst interessante Kleinfischart aufmerksam 
gemacht werden, die seit einiger Zeit auf der 
Roten Liste der vom Aussterben bedrohten Tier-
arten steht. Zum anderen soll auf die Gefähr-

dung der Gewässer-Ökosysteme hingewiesen 
und verdeutlicht werden dass Tiere, Pflanzen 
und deren Lebensraum unter dem Gesichts-
punkt Natur- und Umweltschutz nicht iso-
liert voneinander betrachtet werden können.  
Der Bitterling bekam seinen Namen, weil 
sein Fleisch bitter schmeckt. Wegen sei-
ner geringen Größe von nur 6 - 9 Zentime-
tern ist er eher unauffällig. Umso interes-

santer ist er aber wegen der besonderen Art 
der Fortpflanzung, bei welcher dieser Klein-
fisch auf Muscheln angewiesen ist, die den 
gleichen Lebensraum wie er bewohnen.  
Bitterlinge leben gesellig - mit Vorliebe in fla-
chen, stehenden oder langsam fließenden Ge-
wässern mit Pflanzenwuchs. Sommerwarme 
Altarme, verkrautete Weiher und Tümpel sind 
bevorzugte Lebensräume. Der Bitterling mag 
sandige Bodenverhältnisse oder schlammigen 
Untergrund und besiedelt bevorzugt pflan-
zenreiche Uferzonen. Die Nahrung besteht 
hauptsächlich aus Pflanzen, aber in geringem 
Maße auch aus kleinen wirbellosen Tieren wie 
Würmern, Kleinkrebsen und Insektenlarven.  
Der Kleinfisch ist in fast ganz Mittel- und Ost-
europa nördlich der Alpen verbreitet. Er fehlt 
jedoch auf den Britischen Inseln und in Skandi-

navien, sowie südlich der Alpen und Pyrenäen  
In Deutschland ist der Bitterling nur un-
regelmäßig verbreitet und kommt in kei-
nem Bundesland besonders häufig vor.  
Der Bitterling ist der kleinste Vertreter der 
Karpfenartigen. Man erkennt ihn an sei-
nem relativ hohen Rücken und dem hal-
bunterständigen Maul. Den Körper schüt-
zen große Schuppen. Den größten Teil des 
Jahres ist der Rücken graugrün gefärbt, Sei-
ten und Bauch sind silbrig. Über die Mitte 
der Seiten zieht sich ein leuchtender Strei-
fen blaugrüner Farbe. In der Laichzeit in-
tensivieren sich die Farben der Männchen.  
Im Alter von zwei bis drei Jahren werden Bit-
terlinge geschlechtsreif. Ihre Fortpflanzung ist 
hochgradig spezialisiert: Zur Laichzeit (April 
- Juni) sucht sich das nun prächtig bunt ge-
färbte Männchen eine Fluss- oder Teichmu-
schel aus und lockt ein Weibchen, dem eine 
bis zu 5 Zentimeter lange, pinkfarbene Lege-
röhre gewachsen ist, an diese heran. Mit die-
ser Legeröhre legt das Weibchen jetzt einzelne 
Eier in die Kiemen der Muschel. Unmittelbar 
nach der Eiabgabe gibt das Männchen seine 
Spermien ab, die über das Atemwasser der 
Muschel ins Innere gelangen und dort die 
Eier befruchten. Jede Muschel erhält nur ein 
oder zwei Eier. Dieser Vorgang wird mehr-
fach und an verschiedenen Muscheln wie-
derholt. Insgesamt legen die Weibchen somit 
40 bis 100 Eier in verschiedenen Muscheln ab.  
Die befruchteten Eier sind durch die Ablage 
in der Muschel vor Angriffen durch Fressfein-
de geschützt. Daher genügt auch eine geringe 
Zahl an Eiern, mit denen der Bestand der Popu-
lation dennoch gesichert ist. Die Eier und die 
nach zwei bis drei Wochen schlüpfenden Jung-
fische wachsen vollkommen geschützt in der 
Muschel auf. Die Muschel hat ebenfalls einen 
Vorteil von dieser Art der Fortpflanzung. Neh-
men die Muscheln nämlich die Fische wahr, 
so stoßen sie ihre eigenen Larven aus, die sich 

an den Fischkörper heften und beim verlas-
sen der Muschel über die Atemöffnung von 
ihm transportiert werden Die Muschel kann 
dadurch auch Orte besiedeln, an die sie nicht 
käme, wenn die schwimmunfähige Larve 
sich lediglich von der Strömung treiben ließe.  
Der Bitterling ist nicht besonders anspruchs-
voll, aber da seine Fortpflanzung zwingend 
von den Fluss- oder Teichmuscheln abhän-
gig ist, wird jede Gefährdung der Muscheln 
zur Existenzbedrohung für den kleinen Fisch. 
Da Muscheln als Filtrierer besonders anfällig 
auf Verschmutzung reagieren und in ihren Be-

ständen stark rückläufig waren, erklärt sich 
hierdurch auch die Bestandsgefährdung des 
Bitterlings. Durch Baggerarbeiten in Gewäs-
sern, durchgeführt im Zuge der Unterhaltung, 
sind beispielsweise Muschel-Populationen 
ganzer Bäche- und Flussabschnitte ausgestor-
ben. Weitere Gründe für die Gefährdung sind 
in das Verschwinden vieler geeigneter Biotope 
beispielsweise durch die Beseitigung von Alt-

armen oder Verfüllung von Kleingewässern.  
Um dem Bitterling zu helfen, müssen vor allem 
die Gefährdungsursachen für die Muscheln 
wie Faulschlammbildung, Trockenlegung oder 
Verlandung der Gewässer vermieden werden.  
Außerdem sind die Erhaltung beziehungswei-
se die Wiederanbindung von Altwässern so-
wie schonend durchgeführte Gewässerun-
terhaltungsmaßnahmen notwendig. Um das 
Überleben des Bitterlings zu sichern gilt es 
deshalb verstärkt, dementsprechende Schutz-
maßnahmen fortzuführen beziehungsweise 
einzuleiten. Schließlich ist der kleine Karpfen-
fisch durch seine einmalige Art der Fortpflan-
zung ein Schatz der Natur, der auch für kom-
mende Generationen erhalten werden muss. 
V. i. S. d. P.  
Verband Deutscher Sportfischer e. V.  
Wolfgang Düver  
- Referent für Öffentlichkeitsarbeit -  
Fotos: Werner Fiedler 

Fisch des Jahres 2008: Der Bitterling (rhoDeus sericeus amarus) 








